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Dampfküchen find in Cafernen bisher nur vereinzelt zur Ausführung gekommen.

Man erachtete fie früher für gefährlich, glaubte auch einer fachverf’cändigen Bedienung

durch die Truppe felbft nicht unter allen Umftänden licher zu (ein. Letzteres Be-

denken dürfte, wenigftens für deutfche Heereskörper, hinfällig geworden fein.
Die in den Jahren 1870—71 erbaute Schützen-Regiments-Caferne zu Dresden befitzt 3 Bataillons-

Dampfküchen (von 7. S. Pelz/zahlt in Döhlen bei Dresden), welche mit Heizdampf arbeiten‘"). jede

Küche enthält 4 Keffel von je 1401 und 4 Keffel von je 941 Faffungsvermögen. Die 3 Küchen-

Einrichtungen, fammt allen Rohrleitungen, kofi.eten zufammen 13014 Mark; hierzu kommen noch gegen

900 Mark für 3 grofse \Vrafenfänge nebfi Ableitungsrohren. Die Dampfkeifel-Anlage der Caferne —

4 KeiTel, von welchen jedoch nur immer 2 in Benutzung find und 2 die Referve bilden —— koitete

8274 Mark. Diefelbe verforgt indefs nicht die Küchen allein, [andern auch eine zweipferdige Dampf-

mafchine, die den gefammten Waflerbedarf der Caferne aus einem Tiefbrunnen pumpt und nach ver-

fchiedenen Behältern fördert. Diefe Mafchine nebfi allen Triebswerktheilen verurfachte gegen 1800 Mark

Kofien‘7s).

Gröfseren Anklang, als die Dampfheizung der Koch-Apparate fcheint die Dampf-

wafferheizung derfelben zu finden, namentlich in der von Becker angegebenen und
ihm patentirten Form. Auch diefer Kocheinrichtung ifit im genannten Bande (Art. 47,

S. 36) Erwähnung gefchehen, und es mag hier unten“") nochmals die Schrift ge-

nannt werden, aus der Einzelheiten darüber zu entnehmen find.

In Oefierreich-Ungarn wurde in neuerer Zeit der Pz'l/zal’fche Herd als der für

Cafernen normale angefehen. _
Die KeiTel deffelben find nur für 20 Mann berechnet und. werden zu je drei über einer Feuerung

zufammengeflellt. Ein folcher Herd mit einer oder zwei Feuerftellen (3 oder 6 Keifeln) beanfprucht eine

Küche von 20 bis 25 qm (deren eine Ab—

mel'fung wenigfiens 2,9om betragen mufs). Fig. 434.

Es ift zuläffig, die Herde 85--

mehrerer Unterabtheilungen, bis

zur Stärke eines Bataillons, einer

Cavallerie- oder Batterie-Divifion

(3 Escadronen oder 3 Batterien) in

einem Küchenraume zu vereinigen.

Küchen mit 2 Herden bedürfen

40 bis 45 qm; für jeden weiteren

Herd if’t die Grundfläche um 15 bis

2qu zu vergrößern. Fig. 434480)

itellt 4 Halb-Bataillons-Küchen und

mehrere Speifezimmer einer öfter-

reichifchen Regiments-Caferne dar.

Bereits feit mehreren Jahren
haben indeffen auch in Oefierreich ,...„..„„„.... 35,7a.. ;

vollkommenere Küchen-Einrich-

tungen mehrfach Platz gefunden;

mindeftens verlangt man die Ein-

führung größerer Keffel, da bei
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Marketenderei- und Küchengebäude einer öfterreichifchen

Regiments—Caferne 48°).

Arch.: v. Gruber.

477) Siehe Theil I", Band 5 diefes nHandhuchest, Art. 27 u. R'. (S. 20 u. ff.)

475) Ueber Dampt'küchen für Cafernen-Anlagen liche auch: Narnia, A. v. Die Militär-Dampfkiiche und Bade-Anftalt.

Berlin 1880.

””) HENNEBERG, R. Das Becker'fche Verfahren zum Kochen von Speifen im Dampf- und Wafferbad, fo wie die dazu

erforderlichen Apparate. Berlin 1883.

480) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von InfanterieCafernen. Wien 1880. Bl. 5.
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den kleinen Pillzaffchen mit der reglementarifch ausgefetzten Brennrnaterialmenge
nicht auszukommen ift““).

Nach deutfchen Vorfchriften find in der Nähe jeder Küche zu gewähren: eine

Speifekammer von 12 bis 15 qm und eine Fleifchkarnrner von 12 qm Grundfläche.
Ferner ilt auf je 2 Compagnien ein Lebensmittel-Keller von wenigftens 40qm zu

rechnen, fo wie ein kleiner abgefonderter Kellerraum für die Unteroffiziers-Speife-
Anftalt des Regimentes etc.

Der Offiziers-Speife-Anftalt, für I bis 3 Bataillone, wird eine Küche von 20 bis

30 qm und eine Speifekammer von etwa 16 qm zugetheilt.
Wenn in deutfchen Cafernen zwei Compagnien eine gemeinfchaftliche Küche

haben, erhalten fie auch einen gemeinfchaftlichen Speifefaal, deffen Gröfse fich er-

giebt, wenn auf jeden Mann 0,75 qm Grundfläche gerechnet wird. Wenn in Oefterreich-

Ungarn Speifefäle vorhanden find, fo wird in denfelben für jeden Kopf der gleich—
zeitig fpeifenden Mannfchaft 0,75 bis 0,35 qm ausgeworfen.

Die zur Marketenderei gehörigen »Mannfchafts-Schank-Locale« der öfter-
reichifchen Cafernen, welche, unter Umftänden, auch als Speifeläle mit benutzt

werden, erhalten eine Gröfse von nur 0,07 bis 0,15 qm für den Kopf des Mannfchafts-

flandes, können alfo etwa 10

bis 20 Procent diefes letz-

teren gleichzeitig fitzend be-

herbergen. 18 bis 24 qm iii:

ihre geringfte zuläffige Gröfse.

Ein Speifezimmer für die

vereinigten Unteroffiziere ei—

nes Bataillons hat in Deutfch-
land 11/3 bis 11/2 qm für den

Kopf der etatmäfsigen An-

zahl zu gewähren. In Oefler-
reich-Ungarn fell ein »Unter-

Marketenderei— und Küchengebäude einer öfterreichifchen offiziers-Gaft-Local« fo be-
Cavallerie-Regiments-Caferne ‘").

Arch.: v. Gruber.
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meffen werden, dafs wenig-

ftens 25 Procent der in der
Caferne wohnenden Unteroffiziere gleichzeitig zu Tifche fitzen können; man rechnet
daher im Allgemeinen 0,35 qm für jeden befiandsmäfsigen Unteroffizier, mindef’cens
jedoch 18 qm. Fig. 435482) zeigt Unteroffiziers-Gaft-Local und Mannfchafts-Speife—
zimmer etc., zum Entwurfe einer öfierreichifchen Cavallerie-Regiments-Caferne gehörig.

Ein Offiziers-Speifefaal foll in deutfchen Cafernen 11/2 bis 12/3 qm Fläche für

einen Kopf gewähren. Da hierbei nicht nur die activen Offiziere, Aerzte und höheren
Militär-Beamten, fondern auch die Referve-Offiziere und diejenigen Regiments-

Angehörigen, welche fich in gefellfchaftlicher Hinficht zum Offiziers-Corps halten

müffen, mitzuzählen find, fo würde der Offiziers—Speifefaal eines Infanterie-Regimentes
etwa 140 qm, der eines Cavallerie-Regimentes gegen 80 qm erfordern; als Offiziers-

Speifezimmer eines einzelnen Bataillons würde fchon ein Zimmer von 50 qm genügen.

Wo die Verhältniife günf‘cig find, gewährt man indeffen gern etwas geräumigere
 

*“) Siehe auch den Vortrag Schu/lz'r’s über die Entwickelung der Mail'en«Kochvorrichmngen in: Zeitfchr. d. Arch.-

u. Ing -Ver. zu Hannover 1884, S. 217.

H?) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Cavallerie-Cal'ernen. Wien 1880. B1. 6.


